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Musik wie aus dem Schmuckkästchen
Bülach. Im Sigristenkeller gaben die drei Musikerinnen des Orphea
Ensembles am Sonntagmorgen einWinterkonzert mit klassischen
und barockenTrio-Sonaten fürVioline,Querflöte und Cello und
verwandelten die Bühne in ein kleines, feines Schmuckkästchen.

Steffanie Gohr

In glänzend schwarzen Roben stehen die
drei Musikerinnen auf der kleinenHolz-
bühne, umrahmt von roten Samtvorhän-
gen – das Bild erinnert an schwarze Tur-
maline in einem Schmuckkästchen. Tur-
maline nehmen je nach Betrachtungs-
winkel undBeleuchtungunterschiedliche
Farbintensitäten und sogar verschiedene
Farbtöne an – auch das passt zu denMu-
sikerinnen, denen ein gefühlvoller Satz
von Stamitz ebenso liegt wie einAllegro
von Mozart.

Flötistin Marie-Laure Schluep und
Cellistin Silvia Halter aus Bern sowie
Violinistin Muriel Gabathuler aus Zü-
rich haben 2010 das Orphea Ensemble
gegründet (Orpheus war ein Sänger und
Dichter der griechischenMythologie), da
ihr Herz für die Kammermusik schlägt.
Daneben spielen sie in Orchestern und
üben Lehrtätigkeiten aus. Für die Mati-
nee haben sie Trio-Sonaten von Wolf-
gang Amadeus Mozart, Carl Stamitz,
Georg Philipp Telemann, Johann Sebas-
tian Bach und JosephHaydn ausgewählt.

Humorvoll angesagte Trios
Die fast 90 Stühle im weissen Gewölbe-
keller füllen sich, und Silvia Halter
nimmt inmitten ihrer Kolleginnen am
Cello Platz. Sie entpuppt sich als humor-
volle Ansagerin der Stücke. Das erste
Stück von Claudio Monteverdi (1567–
1643) versetzt das Publikum gleichsam in
einen höfischen Renaissance-Saal, und
Halter informiert: «Zu dieser Zeit, wie
auch später im Barock, waren alle Mu-

sikstimmen gleichwertig.» DasTrio Nr. 2
von Mozart (1756–1791) ist zwar auch in
D-Dur komponiert, wirkt aber ganz an-
ders, denn «in der Klassik spielt ein Ins-
trument mit Begleitung dieMelodiestim-
me». Diesen Part füllt Querflötistin Ma-
rie-Laure Schluepmit anmutigemKlang.
Silvia Halter sagt lächelnd: «Mozart hat
nur komponiert, wenn er Geld brauchte.

Und er war eigentlich immer pleite!»
ZumTrio Nr. 3 des deutschenViolinisten
und Komponisten Carl Stamitz (1745–
1801) berichtet sie: «Stamitz bereitete
die Frühklassik vor. Er komponierte mit
Vorliebe Kammermusik. Leider waren
zu seiner Zeit Opern gefragt!» So sei Sta-
mitz verarmt und verschuldet gestorben.

«Wir kommen gerne wieder!»
Bei den Barock-Komponisten Georg
Philipp Telemann (1681–1767) und Jo-
hann Sebastian Bach (1685–1750) variie-
ren gleichwertige Instrumente ein The-
ma in verschlungenen Frage-und-Ant-

wort-Spielen. War Musik zuvor dem
Adel vorbehalten, gewährte Telemann
erstmals dem Bürgertum Konzertzu-
gang.Bach komponierte als Klavier- und
Orgelvirtuose vor allemKirchenmusik –
«klar strukturiert und wunderschön».
DenAbschluss bildet das LondonerTrio
Nr. 1 des Klassikers Joseph Haydn. «Er
hatte Humor und forderte seine Zuhö-
rerschaft gern heraus! Achten Sie auf
den dritten Satz, das FinaleVivace!» Das
neckische Wechselspiel von Geige und
Cello findet das Publikum so schön, dass
es Zugaben fordert.

Verena Braun aus Langnau am Albis
überlegt kurz: «Mir gefiel das Bach-Trio
am besten!» IhrMannHans-Ulrich favo-
risiert Haydn. Beide besuchen den Sig-
ristenkeller seit 50 Jahren regelmässig.
Die drei Musikerinnen sind erst zum
zweiten Mal hier, doch für sie steht fest:
«Wir kommen gerne wieder!»

Muriel Gabathuler, Silvia halter und Marie-laure Schluep (von links) haben die kleine, fei-
ne Bühne des Sigristenkellers in ein klangliches Schmuckkästchen verwandelt. Bild: mas

Weitere Anlässe

Sonntag, 10. Februar: «Züri Lieder»
mit Samuel Zünd,Rea Claudia Kost
und Daniel Fueter.
Freitag, 1. März: «Der alte König in
seinem Exil» von Arno Geiger, er-
zählt von JaapAchterberg.
Freitag, 22.März: «DäGiigemaa un-
terwäx»mit demGiigämaa&Land-
striichmusig im Trio.
Freitag, 5. April: TrancePorter –
Best of 30 JahreAlex Porter.
Kindertheater:
Mittwoch, 30. Januar: Figuren-
theater Vagabu.
Mittwoch, 20. März: Figurentheater
Margrit Gysin. «Vaterbär, komm
spiel mit mir». (red)

Ein schwarzweisser Blick zurück
eGliSaU.Wie das Zürcher
Unterland vor 50 Jahren aussah,
zeigt eineAusstellung mitAr-
beiten des FotografenAndreas
Wolfensberger in der Galerie
am Platz. Eindrückliche Bilder
erzählen aus einer Zeit des
Umbruchs.

oLaV BrUnner

Ein Zeitdokument aus dem Jahr 1965.
Fünf Knaben holen an der Verladeram-
pe der Mineralquelle Eglisau mit einem
Handwagen einen Harass voll mit Ge-
tränkeflaschen ab. Sie freuen sich spitz-
bübisch beim Trinken aus den Flaschen,
die ihnen möglicherweise geschenkt
wurden. Auf dem Lastwagen beladen
zwei Arbeiter einen Lastwagen mit den
damaligen Rennern der Mineralquelle,
Orangina und Vivi Kola. Heute würde
dieseArbeit von einer Person mit einem
Gabelstapler erledigt.Mit der Lupe kann
man auf dem Foto auch entdecken, dass
damals das Depot für einen Harass fünf
Franken betrug.

Auf eine Anregung des «Züribieters»
suchte der erst 23-jährige Andreas Wol-
fensberger in den dannzumal noch 175

Gemeinden des Kantons Zürich nach
zeittypischen Motiven. Mit dem Velo-
solex machte sich der Kunstgewerbe-
schüler Wolfensberger auf die Reise
kreuz und quer durch den Kanton.Nicht
als Jäger, sondern als Sammler von Zeit-
dokumenten.Mit über 20000 Fotos hielt

er Wachstumseuphorie, Struktur und
Wertewandel und gleichzeitig das be-
stehende Alte fest. Man sieht auf einem
Foto Konfirmanden, worauf alle, auch
die Mädchen, total in Schwarz gekleidet
sind. Auf einem Feld werden Kartoffel-
stauden verbrannt, der Begriff Feinstaub
existierte noch nicht.Eine offeneAbfall-
grube, in die Abwässer geleitet werden,
dokumentiert zusätzlich den damaligen
sorglosen Umgang mit der Umwelt –
heute undenkbar.

Welt zu erfassen versucht
Kunsthistoriker Gerhard Piniel ausWin-
terthur würdigte während derVernissage
am Sonntagnachmittag in der voll be-
setzten Galerie am Platz die Arbeit von
Andreas Wolfensberger. «Er suchte die
Welt mit Bildern zu erfassen, und er ver-
riet mir: ‹Ich bin Fotograf geworden, um
etwas zwischen mir und dem Aussen zu

haben.›» Die Bilder sind kritisch und ro-
mantisch zugleich,meistens stehenMen-
schen im Zentrum. Man schaut in Ge-
sichter, die ganze Geschichten erzählen.
Wolfensbergers Arbeiten erschienen in
vielen Büchern und Medien. Zum The-
ma «ZürcherAlltag in den sechziger Jah-
ren» veröffentlichte der NZZ-Verlag
2007 einen eigenen Bildband des inWin-
terthur lebenden Fotografen.

Einfachheit spricht an
Die Fotos sprechen den Betrachter durch
ihre eindrückliche Einfachheit an.Viele
der 37 ausgestellten Aufnahmen – dazu
kommen noch weitere, an einem Bild-
schirm präsentierte – sind arrangiert.
Wolfensberger ist kein Paparazzo, der
aus der Hüfte oder aus dem Hinterhalt
schiesst.Alle gezeigten Fotos in der Ga-
lerie entwickelte und vergrösserte der
Mann hinter der Kamera in Handarbeit

selbst. Dabei kann er die Bilder beim
Verarbeitungsprozess vollenden. Durch
das Fehlen von Farben sind die Fotos be-
sonders eindrücklich. Bei einem sonn-
täglichen Verkehrsunfall in Fällanden
mit zwei total zerstörten Autos stehen
zwei Zuschauerinnen mit betroffenen
Gesichtsausdrücken bei denWracks.Ein
farbiges Bild könnte diese Betroffenheit
nicht so deutlich zeigen.

knaben vor der Verladerampe der Mineralquelle eglisau. Bild: pd

kunsthistoriker
Gerhard Piniel. Bild: bru

täGlich offen
Die ausstellung «Zürcher alltag in den
60er Jahren» ist in der galerie am Platz
bis am 13. februar täglich von 9 bis 21
uhr geöffnet, auch an sonn- und feier-
tagen. am sonntag, 27. Januar, sind die
Besucher zu einem apéro eingeladen.
andreas Wolfensberger wird anwesend
sein. (bru)

iMPreSSUM
redaktion Zürcher Unterländer, Schulstrasse 12,
8157 Dielsdorf. telefon: 044 854 82 82. Fax: 044
853 06 90.e-Mail: region@zuonline.ch.Online: www.
zuonline.ch.
chefredaktion
chefredaktor: Benjamin Geiger (bg). Stv. chef-
redaktor: Cyprian Schnoz (cy).
aboservice
Zürcher Unterländer: Aboservice, Schulstr. 12,
8157 Dielsdorf. Telefon: 0842 00 82 82, Fax: 0842
00 82 83, abo@zuonline.ch. neues Bülacher tag-
blatt: Aboservice, Schulstr. 12, 8157 Dielsdorf. Tele-
fon: 0842 00 15 15, Fax: 0842 00 82 83, abo@nbt.
ch. Preis: Fr. 342.– pro Jahr.
inserate
dielsdorf: Zürcher Regionalzeitungen AG, Schulstr.12,
8157 Dielsdorf, Telefon: 044 515 44 77, dielsdorf@
zrz.ch. dübendorf: Glattaler AG, Marktgasse 2, 8600
Dübendorf, Tel. 044 515 44 99, inserate@glattaler.ch
druck
Tamedia AG, Druckzentrum Zürich.
auflage: 19878 Expl., Donnerstag: 77981 Expl.
(WEMF-beglaubigt 2012)
Die Verwendung von Inhalten dieses Titels durch nicht
Autorisierte ist untersagt und wird gerichtlich verfolgt.
Bekanntgabe von namhaften Beteiligungen der Zürcher Re-
gionalzeitungen AG i.S.v.Art. 322 StGB: DZO Druck Oetwil a.S.AG,
Neues Bülacher Tagblatt AG.

ennet
deM rhein

Randale nach
Guggenmusik-Veranstaltung
Wehr. Am Samstagabend fand in der
StadthalleWehr eine Guggenmusik-Ver-
anstaltung statt. Nach Veranstaltungs-
ende kam es gegen 3.30 Uhr auf dem
Hallenvorplatz zu anhaltenden Ord-
nungs- und Ruhestörungen durch zahl-
reiche Festbesucher, die noch nicht nach
Hause wollten.Die Polizei war mit meh-
reren Streifen vor Ort und erteilte den
Personen Platzverweise. Einige zeigten
sich aggressiv und weigerten sich, die
Örtlichkeit zu verlassen. Bei der Durch-
setzung des Platzverweises gegen eine
jungeWehrerin griff deren Bruder einen
Polizeibeamten an und brachte diesen zu
Fall. Bei dem Handgemenge wurde der
Polizeibeamte verletzt und musste sich
in ärztliche Behandlung begeben. Der
Angreifer konnte zunächst die Flucht
ergreifen. Mit starken Polizeikräften
wurde schliesslich der Hallenvorplatz in
Wehr geräumt.

Wenig später konnte der flüchtigeAn-
greifer zuhause angetroffen und vorläu-
fig festgenommenwerden.Da der 23-jäh-
rige Wehrer unter Alkoholeinwirkung
stand, wurde die Entnahme einer Blut-
probe angeordnet. Der Mann wird sich
wegen Körperverletzung und Wider-
stand gegen Vollstreckungsbeamte vor
Gericht verantworten müssen.

Gegen 4 Uhr kam es in der Haupt-
strasse vonWehr zu einemweiterenVor-
fall. Ein 21-Jähriger, dem die Polizei auf
dem Hallenvorplatz einen Platzverweis
ausgesprochen hatte, attackierte einen
Passanten mit Schlägen und Tritten. Da
derTäter erheblich unterAlkoholeinwir-
kung stand und sich nachhaltig unein-
sichtig zeigte,wurde er in Polizeigewahr-
sam genommen. Gegen ihn werden Er-
mittlungen wegen Körperverletzung ge-
führt. (red)

Das Schützenhaus
wird teurer

Winkel. Die Winkler Vereine konnten
in derVergangenheit das örtliche Schüt-
zenhaus für 30 Franken pro Anlass mie-
ten – und das, so oft sie wollten. Das hat
sich per Anfang Jahr geändert: Neu ist
die Miete zu diesenVorzugskonditionen
nur noch einmal pro Kalenderjahr mög-
lich. Ab dem zweiten Anlass beträgt
der Mietpreis für das Schützenhaus 100
Franken.

Zu dieser Änderung sah sich die Ge-
meinde gezwungen, weil das Schützen-
haus immer wieder unter demDeckman-
tel einer Vereinsveranstaltung für priva-
te Anlässe gemietet worden war. In
ihremVerhandlungsbericht unterstreicht
die Behörde, dass auch die neuen Miet-
konditionen ausschliesslich für Vereins-
anlässe gelten.Bei offensichtlichemVer-
stoss, beziehungsweise Missbrauch die-
ser Handhabung, dürfe vom Mieter
künftig die volle Gebühr in Rechnung
gestellt werden. (red)




